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Sonntagsgedanken.
Einflüsse.

L Leute, in deren Anwesenheit uns ist, als at-
,, eine der Bergluft gleichende , erfrischende und

FL , Atmosphäre oder als nähmen wir ein Bad

& <- (« < » >■ • .

tut dem Kämpfenden wohl , stets von erprobten
BL . umgeben zu sein . Selbst böse Gedanke  ti
W n von uns, wenn der Blick auf das Bildnis eines

fönt dessen lebendige Gegenwart uns erröten
M 1 ' Perthes.

♦

ma5  du liebst , in das wirst du verwandelt werden:
! wirst du, liebst du Gott , und Erde , liebst du Erden.

Angelus Silesius.

Kriegswochenschau.
N, gewaltige Schlacht vor Verdun  yat auch

1-- vergangenen Woche ununterbrochen und mit un-
derter Heftigkeit weitergetobt . Die Franzosen haben

,rt dieser Woche wiederholt versucht , durch mehrfache
äffe die ihnen entrissenen Hauptstellungen wieder zu-

Miioewinnen . Diese Hartnäckigkeit , die trotz schwerster
gerluste schon seit Wochen vorherrscht , ist der beste Be¬

iz dafür, welche Bedeutung die bisher von uns ge-
mencn Oertlichkeiten für den Weitergang der Schlacht

Die
Haupkangriffe des Gegners

iäen sich in erster Linie gegen das kürzlich ihnen ent-
- Dorf Cumisres und dann wieder gegen unsere
i Stellungen aus der „.Höhe 304 " und am Südhaiiue
.Toten Mannes " . Hier erlitten die Franzosen au
Punkten

neue Riederlag n und schwere Verluste.
m,m  ihnen auch manchmal gelungen war , in unseren
toften Linien wieder Fuß zu fassen , so dauerte jedes-

Ml die Freude nicht lange : Für die Hinausgeworfenen
Ai die Folge meist

weiterer GelSndeverlust.
So geschah es besonders in der Gegend von Thiaumont,
m unsere Stellungen westlich des Steinbruches erweitert,
dieThiaumont-Schlucht überschritten und der Gegner süd¬
lichdes Forts Douaumont weiter zurückgeworfen wurde.
Sintn besonders stattlichen Erfolg konnten wir dann west¬
lichder Maas erringen . Dort

nahmen deutsche Truppen französische Stellungen
Wischen der Sudtuppe des „ Toten Mannes " und deni Dorfe
örnnieres in inrer ganzen Ausdehnung . An unverwundeteu
befangenen fielen außer 35 Offizieren 1313 Mann in
«njerc Hände . Den Wert der eroberten Stellung zeigt
to Umftanö, daß wir im Caurettes -Wäldchen ein ein-
Pbauter Marinegeschütz nehmen und 18 Maschinengewehre,
M Anzahl Minenwerser und viel sonstiges Kriegsgerät
«io Kriegsbeute mitführen konnten . Eine

lebhafte C . jechtstätigkeit
M dann auf der Front zwischen dem Kanal von La-
We und Arras statt , von wo lebhafte Feuerkämpfe und
«lolgreiche Patrouillenunternehmungen gemeldet wurden.
»i">ge schöne örtliche Erfolge konnten auch Erkundungs-
Eeilungen unserer Truppen erringen , so in der Cham-
stgne und im Ober -Elfaß.

Aufdem ö stli ck e n K ri e g s sch a u p l a tz hat ,m a " °
Minen Ruhe geherrscht . Bon größeren Unternehmungen
ldet unser Heeresbericht nur den

Vorstoß deutscher Abteilungen
die Schtjchara südlich von Lipsk . Dagegen machte

auf dem von unseren Bundesgenossen gehaltenen
Jroritteil in den letzten Tagen eine
"h«hte Gesechtstäiigkeit an der betzarabischen Fron»

und in Wolhynien
Merkbar.

Hanpterelgnisse dieser Woche haben sich nun auf
zLl,'.s ° u e n i s ch e n K r i e g S s ch a u p l a tz e abgespielt.
iii>M- **‘e "UN schon über zwei Wochen im Gange be¬
suche Offensive unserer tapferen Bundesgenossen von

" " vollen Erfolge gekrönt worden . In einem
überraschend schnellen Siegesläufe

j ;“1 ,es  ihnen gelungen , den größten Teil des südlichen
°ls non, Feinde zu säubern und weit in das feindliche

. >et hineinzustoßen . D,e Italiener glaubten ,edoch
** «erbringen im 'drin eigenen Lande schnell zum Stehen

können ; hatten sie doch gerade an dieser
tfüe  die Gegend mit

starken Sperr - und Panzerforts
^tut , bic sich tote ein Sperriegel um die beiden Haupt»
»punkte Arsiero und Asiags

laichender Schnelligkeit gelang es aber unseren
^genossen , nicht nur die beherrschenden Straße » und

«r zu nehmen , auch die einzelnen Forts fielen
L/eck .e nach in ihre Hand , io daß das Schicksal der
on„? 0rte  besiegelt war . Dies ließ denn
ister-»̂ ! Üch warten . Schon am 31 . Mai

vorlegten . Mit
unseren

auch nicht
konnte der

^ " fiche Heeresbericht melden , daß
Arsiero und Aflago erobert

leien . Die Bedeutung dieses Sieges hegt auf der
0» Die nun in den Äänden unsrer Freunde bennd-

lichen Stellungen waren ja jo stark angelegt , daß sie einem
jeden aus Südtirol vordringenden Gegner den

Eintritt in die Tiefebene
verwehren konnten . Dadurch , daß nun diese Stellungen
gejallen sind , ist die

ganze feindliche Sperre durchbrochen.
und der Weg in die Ebene steht dem siegreichen Heer«
nahezu ganz offen . Man kann sich denken , daß dieser
Umstand nicht nur bei den Italienern , sondern auch bei
deren Bundesgenossen tiefsten Schrecken und große Be¬
unruhigung heroorgerufen hat . Ist dadurch doch aus den,
italienischen Kriegsschauplatz ein Umschwung der Kriegs¬
lage herbeigeführt worden , wie man ihn vor kurzem auch
nur annähernd kaum zu hoffen wagte . Die Grüße des
Erfolges der bisherigen Offensive zeigt auch die

Kriegsbeute.
die bisher über 31090 Gefangene , 313 Geschütze . 14k
Maschinengewehre . 22 Minenwerfer und bisher noch un¬
übersehbares sonstiges Kriegsgerät ausmacht.

Auch auf dem
südöstlichen Kriegsschauplätze

beginnt e» sich wieder zu regen . In der Gegend des
Doiran -Sees hatten die aus Saloniki vorgegangener
Entente -Truppen eine regere Tätigkeit gezeigt , die ihnen
jedoch keinen Erfolg brachte . Um sich gegen Ueberraschunj
zu sichern , haben bulgarische und denische Truppen ein,
Reihe griechischer Forts , nainentlich in der Gegend der
Rupel -Paffes » besetzt.

Wir sehen also eine
erfreuliche Offensive auf allen Fronten.

Die froheste Kunde brachte uns aber unser Adiniralstav
der uns melden konnte , daß am letzten Tage des Ma
und am 1. Juni unsere Flotte

in der Rordsee einen herrlichen Seefleg
über den Hauptteil der englischen Kampsflotte errunger
hat . — Der englische Verlust von drei Großkampfschinen
allein zeigt die Größe des Sieges , « ährend » Here Ge-
famtverluste an Tonnsnzahl kaum den fünften Teil des
englischen erreichen . Das ist - in harter Schlag für Eng»
laud , der zeigt , daß wir auch imstande sind , England zur
See die Spitze zu bieten . _

Deutsches Reich.
+ Hof und Gesellschaft . Die Erzherzogin

Zita.  Gemahlin des Thronfolgers Erzherzogs Karl
Franz Josef , wurde am 31 . Mai von einem Knaben ent-
bunden ; ihr Befinden ist durchaus befriedigend . Der
unge Herzog ist das vierte Kind des Thronfolger -Ehe-
oaares ; das älteste ist 3Va Jahr alt.

Das Steuerkompromitz vor dem Reichstage . Die
in der Sitzung vom 31 . Mai abgeschlossene Aus»
spräche ergab als wesentliche Feststellung , daß diezwischen
der Regierung und den Parteien (mit Ausnahme der
sozialdemokratischen ) getroffene Bereinbarung bezüglich
der Kriegssteuer -Vorlagen gesichert ist, und daß , wie der
Staatssekretär Dr . Helfferich ausrechnete , die Kriegssteuern
etwa 640 Millionen Mark einbringen werden ; dazu
komme noch der Ertrag der Kriegsgewinnsteuer , der stä,
noch nicht genau abschätzen laffe , aber einige Milliarden
wohl überschreiten dürste.

Ablehnung des Etats durch die fozialdemokra-
»scheu Araktionen des Reichstages . Dem „Vorwärts"
zufolge beschloß auch die sozialdemokratische (alte ) Reichs-
tagsfraktion in ihrer Sitzung vom 31 . Mai , den Etat ab»
zulehnen und diese Ablehnung durch eine Erklärung zu
motivieren . , ^

+ Die türkischen Parlamentarier trafen , von München
kommend , am 31 . Mai gegen 12 Uhr mittags in Essen
an der Ruhr ein ; nachmittags besichtigten sie bei der
Firma Krupp einige Anlagen der Gußstahlk ^ brik » ins¬
besondere das Panzerwerk , die Werkstätten fM Geschoß¬
fabrikation , den Tiegelstahl -Schmelzbau und dl» großen
Kanonen -Werkstätten . An die Fabrikbesichtigung schloß
sich eine Rundfahrt durch die Stadt . Am 1. Juni vor¬
mittags erfolgte die Weiterfahrt nach Bremen , wo die
Parlamentarier mittags eintrafen . Nach einem Besuche
beim Präsidenten des Senats wurde das Handelsmusenm
besichtigt . Um 6 Uhr abends fand ein Empfang im Rat-
hause und daran . anschließend das Festessen im neuen
Festsaal statt . ' '■ J. _. . .

Deutscher Reichstags
(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter .) <•:

Berlin,  2 . Juni 1916.

Wir hören eine Anfrage des widerlichen Stadthagen
— ach nein : wir behandeln die Rechnung von Kiaut-
ftijou — rrr ! wir sind bei der Reichshaushaltsrechnung
für 1914 — nein , bei der Schutzgebietsrechnung 1912 : rrr!
ehe man sichs versieht , sind 10 Punkte der heutigen Tages¬
ordnung des Reichstages erledigt ; nur bei der Beratung
der Preiserhöhung auf Kali verweilt der Reichstag , um
dann der Schutztruppler ehrend zu gedenken.

Der Beginn der Reichstagssitzung war erhebend:
das deutsche Volk huldigte der deutschen Flotte und ihrem
Führer S ch e e r für den Sieg über England . Das klingt
doppelt gut : Seesieg über den Hauptteil der englischen
Floste,

Gegen 4 Uhr wird die neue Q u i t t u n g s st e u e r
behandelt . Dr . Cohen vertritt maßvoll , Vogtherr mit de¬
magogischem Gift die sozialdemokratische Ablehnung.

Hindenburg der Nakionalhrros bcs
deutschen Volkes.

+ Dieser Tage weilte der Kaiser bekanntlich an der
deutschen Ostfront , i>n Hauptquartier Hindeuiuugs . lie
Kunde vom Kommen des Kaisers war dort , wie Berichte
aus dem Osten erzählen , erst in letzter Stunde einge roßen,
aber trotzdem hatte der Ort reichen Fahnen » und Blumen»
schmuck angelegt ; am Bahnhof umsäumten nesige Flaggen»
masten den Zugang zur Stadt , welcher weiter durch eine
stattliche Triumphpsorte führte . Im Abendsonnensche -Y
lief der Hoszug unter Kanonendonner ein . Der Kaijer
wurde von Generalfeldmarschall v . Hindenburg und seinem
Stabschef . Generalleutnant Ludendorff , empfangen . Ein
Truppenspalier faßte den Weg vom Bahnhof bis zum
Sitze des Oberkommandos ein , hinter ihm drängte sich die
Bevölkerung , welche den Kaiser mit lebhaften Kund»

^ “Be ?" dem^ Begrüßungsmahle ergriff General » Feld-
marschall v . Hindenburg das Wort zu folgender An»

^euerer Kaiserlichen und Königlichen Majestät l-P ich zugleich
im Namen der mir anverttauten Truppen ehrerbiet gsten Daul
dafür alleruntertänigst zu Füßen , dap Al .erhochstdiefilbe uns dt«
Ehre und Freude bereitet , eiiiige Tage in unjerer Mitte im Osten

3“ “euere Majestät ! Wir sind schlichte Soldaten , denen êsntchl
gegeben ist, ihre Gefühle in viele und beredte Worte zu. kleiden.
Aber das kann ich Euerer Majestät versichern, daß der alte Wahl
svruch unserer Väter : „Vorwärts mli Sott für König «nd Bater-
Lnd7 für Kaiser und Reich !" fest in unsere Soidatenherzen einge»
prägt ist. Er war bisher die Richtschnur für unser ganzes Denken
und Handeln und soll es bleiben bis zu unserem letzten Atemzuge.
Das geloben wir in dieser Stunde und bitten zugleich, alle unser«
unbegrenzte Liebe, Treue . Dankbarkeit und Ehrfurcht , die wir: für
eiteren Allergnädigsten Kriegsherrn empfinden , kur, in dem Rufe
mjammenfaffen zu dürfen : „Unser Preußenkonig . des Deutschen
Reiches Kaiserliche Majestät Hurra !"

Der Kaiser  erwiderte darauf : ** „j
Mein lieber Feldmarschall I Ich danke Ihnen für die solda-

tischen Worte , mit denen Sie Mich begrüßt haben . Ich bin hierher
nach der Ostfront gekommen, um Ihnen und den Armeen de»
Ostens Meinen Dank für die großen Toten de, vorigen Jahre »,
für das stille und brave Ausharren im letzten Winter und während
der heißen Kämpfe der diesjährigen März -Oftensior de, Gegner«
»uszusprechen.

Wir kämpfen gegen ein, Uebermacht . Da « ist uns nicht»
Neues . Schon der Große König ist uns hierin mit glänzendem
Beispiel vorangegangen . Die Vorsehung hat es jetzt wieder jo ge.
wollt, und das war gut . Denn dadurch wurden wir gezwungen,
uns zu ganz besonderen Taten und Leistungen aufzuraffen.
Meine Armeen werden auch jetzt ffegrelch durchhalten und un»
mit Gottes Hiife einen ehrenvollen Frieden erringen , jo wie wir
ihn wünschen. „ „

Ihnen aber , mein lieber Feldmarschall , hat die Vorsehung in
diesen Känipfen das Große beschieden, die Provinz Ostpreußen vom
Feinde zu befreien und unsere Waffen weit in Feindesland hinein¬
zutragen . Das ist Ihr Verdienst , und dessen wird sich das deutsch,
Vaterland stets bewußt sein. Ich aber , als Ihr Kriegsherr und
Ihr König , danke Ihnen von Herzen für diese Taten , die Ihnen
für immer unvergessen bleiben sollen. Ueberaü in deutschen Landen,
in Ost und West, in Nord und Süd , steht man die Verehrung für
Sie . Sie sind zu einem Nationalheror der deut¬
schen Volkes geworden.  Der Name Hindenburg hat schon
heule einen sagenhaften Klang . Wo er genannt wird , da blitzen
die Augen , und da leuchten die Gesichter von jung und alt.

Und darum fordere ich alle Anwesenden auf. sich mit Mir
in einem dreifachen Hurra aus den General - Feldmarschall zu
vereinigen.

Nach dem Besuch bei Hindenburg hat sich der Kaiser
nach Mi tau begeben ; unterwegs ließ der Kaiser sich m
Gegenwart des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
und seines Stabschefs Vortrag über die Verwaltung der
besetzten Gebiete halten.

In Mitau wurde Seine Majestät von den Truppen
und der herbeigeströmten Bevölkerung begeistert begrüßt.
I »t Gelände jenseits der Aa besichtigte der Kaiser Ab¬
ordnungen der an der Dünafront stehenden Truppen , be»
grüßte sie mit einer kurzen Ansprache und verlieh Ersern«

Später besuchte der Kaiser auch das alte herzogliche
Schloß , das Ritterschaftshaus und die Trinitatis kirche, wo
er sich den Präsidenten des kurländischen Konsistoriums,
Generalsiiperintendente » Bernewitz und Herren des Lande«
vorfieilen ließ.

Der Fall von Aflago und Arsiero.
Zu der Einnahme von Asiago und Arsiero wird un«

»du unserem d4pr.»M !tal beiter geschrieben:
Nachdem im Raume von Asiago die Abräumung der

Verteidigungsstellungen im Norden der Stadt wiiter fort»
geschritten , die hohe , waldige Kuppe de » Monte Moschicc«
von den Oesterreichern genommen und die drei Werke am
Monte Interotto und damit der letzte Schutz der Stadt
gegen Nordwesten gefallen war . mußte jeden Tag mit der
Bezwingung von Asiago gerechnet werden , das mit dem
südwestlich gelegenen Arsiero zusammen den Mittelpunkt
des gewaltigen Verteidigungskomplexe » zwischen Posinq



und Brenta bildet . Der erste große Abschnitt der öst"r-
reichlich nngm sichen Offensive gegen Italien ist dcunit
erreicht.

Betrachtet man das bisher Erreichte rückschauend, so
W das Bild der von unseren Verbündeten erzielten Er¬
folge ungewöhnlich imposant ; in einer Zeit von 14 Tagen
ist in einem Gelände , das dem Anmarsch, der Entfaltung
und Entwicklung größerer Heereskörper die denkbar grössten
Schwierigkeiten entgegensetzt , das vor allem das rasche
Vorwärtsbringen der schweren Artillerie aufs äußerste be¬
hindert , der in außerordentlich festen Stellungen sitzende
Feind über seine eigene von der Natur besonders be¬
günstigte Grenzsperre hinaus zurückgetrieben und bis tief
in das Herz seines Landes hinein verfolgt worden . Dieser
Erfolg wurde in einem Ausmaß erreicht, das die italie¬
nischen Verteidigungstruppen dezimierte und sie um einen
hohen Prozentsatz ihres Kriegsmaterials , besonders an
schweren Geschützen , beraubte.

Alles dies hat die k. und k. Heeresleitung in der un¬
wahrscheinlich kurzen Zeit seit dem 16. Mai erreicht , an
welchem Tage die Offensive in Südtirol einsetzte. Lieh
schon die erste Meldung der beginnenden Operationen
vermuten , daß die österreichisch-ungarischen Truppen aus
ihrer abwartenden Haltung zum Angriff vorgegangen
waren , so vernichteten die weiteren Berichte jeden Zweifel
daran , daß der Operationsplan unserer Verbündeten in
großem Stile angelegt war und einen Einbruch in den
stark befestigten Raum der Po -Ebene anstrebte , durch den
zugleich eine folgenschwere Flankenbedrohung der italie¬
nischen Isonzofront eingeleitet werden sollte. Die Tage , in
denen sich das aufregende Drama in denLessinischen Alpen ab¬
spielte , liegen noch zu kurz hinter uns , als daß es nötig wäre,
die Einzelheiten seiner Entwicklung zu verfolgen . Schlag
auf Schlag gewannen die oorstoßenden Kolonnen der
österreichisch-ungarischen Heeresmacht an Boden , bts es
der von dem österreichisch-ungarischen Thronfolger , Erz¬
herzog Karl Franz Joseph geführten Armeegruppe ge¬
lang , den eisernen Sperriegel der italienischen Grenz¬
befestigungen zu durchbrechen und den Angriff auf italieni¬
schen Boden selbst oorzutragen . Dem Zentrum solgten
bald die in südlicher und östlicher Richtung operie¬
renden Heeresgruppen nach, so daß binnen kurzem
»er gesamte gewaltige Sammelraum Arsiero — Asiago
10m Westen und Norden von den Angriffstruppen
umschlossen war . Unter unsäglichen Schmierigkeiten
Irangen unsere Bundesgenossen in unaufhaltsamem An¬
sturm gegen das oberitalienische Tiefland vor , wobei sich
die Angriffslinien gegen die beiden Hauptzielpunkte
Arsiero —Asiago gleichniäßig verkürzten . Der Abstieg war
um so gefahrvoller und schwieriger , als die vom Gebirge
ins Tiefland führenden Straßen über Gebirgspässe und
durch Flußtäler führten , die von den Italienern durch
außerordentlich starke Sperren gesichert waren . Nachdem
aber die artilleristischen Hauvtstützpunkte der Italiener erst
einmal in die Hand des Angreifers gefallen und der
Widerstand der letzten Schutzwerke gebrochen war , lag das
Tiefland wehrlos dem Feuerbereich der schweren öster¬
reichisch-ungarischen Geschütze preisgegeben , so daß sich das
Schicksal des Plateaus der »Sette Comuni " unweigerlich
erfüllen mußte.

Die große Seeschlacht in der Uordjee.
Die englischen Verluste.

„Warspite " (Ende 1913 vom Stapel gelaufen ) : 29 000
Tonnen , u . a . mit acht 38 - Zentimeter -Geschützen armiert , über

1000 Mann Besatzung / — „Diueen Mary* (ifctä ) : 30 000
Tonnen , u . a . mit acht 34,3-Zentimeter -Geschützen, im Frieden 1020
Mann Besatzung . — „I n d e s a t i g a b l e" (1903) : 19 050 Tonnen,
u. a . mit acht 30,5. und sechzehn,10,2 -Zentimeter -Geschützen,
760 Mann Besatzung . — Die Panzerkreuzer der Achilles-
Klasse (1905 ) : je 13 750 Tonnen , sechs 23,4. und vier ^ .Zenti¬
meter -Geschütze, 700 Mann Besatzung. — Das schwerbeschädigte
Großkampfschiff „ M a r l b o r o u g h " (1912) : 28 000 Tonnen,
zehn 34,3. und zwölf 15,2.Zenttmeter -Geschütze, 1200 Mann Be¬
ladung.

Unsere Verluste.
„Pommern" (1905 ) : 13 200 Tonnen , u . a. mit vier

28-Zentimeter - und vierzehn Ii -Zentlmeter -Geschützen bestückt,
750 Mann Besatzung . — „Wiesbaden ", einer unserer neuesten
Kleinen Kreuzer , findet sich noch nicht In den Flottenlisten : kaum
mehr als 5000 Tonnen . — „Frauenlob" (1902 ) : 2700 Tonnen,
zehn 10,5.Zentimeter -Geschütze, 281 Mann Besatzung.

4 - Die fliehenden  englischen Schiffe.
Frederikshavn , I . Juni . Der dänische Dampfer „Nisjord " <?)

ist heute vormittag hier angekommen . Er wurde gestern nachmittag
4 Uhr in der Richtung Hirtshals von einem deutschen Unterseeboot
untersucht . Kurz danach erschienen vier britische Torpedobootsjäger,
die das Feuer gegen das deutsche Torpedoboot eröffneten . Der
Dampfer „Fjord " verließ den Schauplatz und passierte kurz daraus
4 größere und 30 kleine deutsche Schiffe , die in voller
Fahrt den englischen Schiffen nachsetzten . Noch8 Uhr abends
ist auf dem Dampfer „Fjord " Eefchützfeuer gehört worden.

-s- Zu Beginn der Reichstagssitzung vom 2. Juni
teilte der an Stelle des Staatssekretärs o. Capelle , welcher
in Wilhelmshaven weilt , erschienene Admiral Hebbinghaus
dem Hause mit , daß unsere wackere Flotte in der Nord¬
see am 31. Mai mit der ganzen englischen
Hauptflotte von mindestens 34 Großkampf-
fchiffen  im Kampfe gestanden hat. _

Der Krieg.
+• verlustreiche Niederlage der Engländer bei Givenchy.
— Der Laillelte -Wald im Sturm genommen . — Glän¬

zender Sieg beim Vaux -Teich
Großes Hauptquartier , den 2. Juni 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach heftiger Steigerung ihres Artillcriefeuers und

nach einleitenden Sprengungen griffen starke englische
Kräfte gestern abend westlich und südwestlich von ® i-
venchy an . Sie wurden im Nahkampf zurückgeworfen,
soweit sie nicht bereits im Sperrfeuer unter großen Vor-
lüsten umdrehen mußen.

Auf dem West -Afer der Maas brachen dis Fron-
zofen erneut zum Angriff vor . Sie hatten keinerlei Er-
folg . Oestiich des Flusses stürmten unsere Truppen den
Eaisiette -Wald und die beiderseits anschließenden
Gräben . Ein heute morgen südwestlich des vaux-
Teiche » mit starken Kräften geführter feindlicher Gegen¬
stoß scheiterte . Es sind bisher 76 Offiziere und über
2000 Mann zu Gefangenen gemacht , sowie S Geschütze
und mindesten » 23  Maschinengewehre erbeutet.

Südwestlich von Lille fiel ein englischst Flugzeug
mit Insassen unversehrt in unsere Hand . In Lusttauips
wurde ein französischer kampseinsiher über d»m Marrtz.
Nucken zum Absturz gebracht , ferner im unserem Bereich
fe ein Doppeldecker über vaux und westlich Mörchingen.
Der gestern gemeldete westlich Eambrai abgeschossen«
englische Doppeldecker ist der vierte vom Leulnanl
Mutzer außer Gefecht gesetzt« Gegner

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Ein gelungener deukscher Erkundungsoorstoß au»

der Front südlich von Smorgou brachte einige Dutzend
Gesängen « ein.

Südöstlich des Vrysmjaky -Sees wurde ein russische»
Flugzeug durch Abwehrfeuer vernichtet.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)
4- Unter Kaiser an der Ofisronl.

Berlin , 2. Juni . (Amtlich.) Seine Masestät der
Kaller bat kick aus dem Bereich der Heeresgruppe des

1.8

Ja eiserner Zeit.
JM *g§r0imm van Charlotte Wildert.

Machdruck nicht- «stattet^

^riraunr ,ay oer yoye , veyavlge Herr mit dem weltmän¬
nischen Gesichte , dem selbst das Monokel nicht fehlte , de» Kom-
missar an . „Aber sollte n>eine Wenigkeit Ihnen da ivohl et¬
was nützen ?"

,,O , unter Umständen sehr viel , vielleicht alles !"
. „Na , da bin ich neugierig, " sagte Herr Meinhardt und
,ah gespannt in das Gesicht des berühmten Kriminalisten der
,'eelenrnhig seinen Diamant ans dem Schächtelchen hob und
dem Juwelier reichte . „Kennen Sie diesen Stein , mein Herr2»

Sachkundig prüfend hielt Meinhardt ihn in der Hand
Saun sagte er langsam : „Jawohl , dieser Stein flammt aus
»' einem Geschäft ! Hier , mein Monograinm , und dort , meine
Geschäftsimmmer . Ich erkenne ihn ganz genau !"

„Ist dieser Stein echt !"
„Gewiß , einer der teuersten Diamanten I"
„Ich danke Ihnen , Herr Meinhardt ; null noch eins : „Könn¬

ten Sie mir vielleicht angeben , wer der Käufer dieses Stei-nes ist ?"
„Ja , gewiß , Herr Kommissar , einen Augenblick, bitte

Nummer ist in den Geschäftsbüchern eingetragen ."
Er klingelte und ein junger Mann , ein Bürogehülfe

schien und fragte nlit respektvoller Verbeugung aeaen'
Herren nach dem Winlsche seines Chefs.

„Ach, sehen Sie doch einmal in dem Hauptbuche A-
nack, dem Käufer von Nummer 6055 . Bitte !"

Leise fiel die Tür hinter dem jungen Mann in das Sch!
„Er wird nicht lange zu suchen brauchen , denn der El

ist erst vor einem halben Jahr oder vielleicht noch kürz,
Zeit verkauft worden ." 3

Meinhardt bot dem Kommissar eine Zigarre an , die dieser
mich sogleich in Brand steckte. Er rückte unruhig auf seine,»
Sessel herum , denn er war außerordentlich gespannt p „ d

konnte kaum die Zeit adwarten , bis er aus dem Mn is,e
des Bürogehülfen den Namen des Km,fers erfuhr . Darmi bin,,
ja nur noch die ganze Geschichte. „Himmel , wenn das alles >a
weiter klappt , wie bisher , haben wir in der Morgenausgaoe
deS Tageblattes , morgen früh , eme Sensation !"

Jetzt trat der junge Mann ein und sagte , zu seinem Chef
gewandt : „Nummer 6055 ist vom Baron Scheidt gekauft l"

„So ! Ist gut ! Sie könuen gehen !"
Krimiualkominissar Greis war aufgestanden . Bei den Wor¬

ten des Bürogehülfen war ein Gedanke durch sein Hirn oe-
zuckt. Scheidt . Baron Scheidt ! Hatte der damals nicht ein Der-
hältniS mit der Startell gehabt , wovon ganz Berlin voll
war ? Sollte ihn also die Vermutung , die er sofort gehabt
doch nicht betrogen haben ? Er verabschiedete sich schnell von
dem Juwelier , der sich außerordentlich geschmeichelt und ge¬
ehrt fühlte , daß ein so bekannter und berühmter Kriminalist
ihn in einer sicher sehr wichtigen Sache in Ansprach nahm.

Greif steckte den Diamant wieder in seine Brieftasche und
schlenderte dann gemächlich die Linden entlang , den Kopf
voller Gedanken . „Wenn ich etivas erreichen ivikl," sprach er
zu sich selbst , „milß ich es schon sehr gewagt anfaugeu . Eins
ist sicher, die Tänzerin erhielt den Diamant als Geschenk des
Barons Scheidt , und benutzte ihn nun zur Ausführung die¬
ses raffinierten Diebstahls . Himmel , wenn ich da , noch vor
Kriegsausbruch , eine gewiefte Spionin entlarven könnte . An¬
ders kann es nicht sein. Aber wie tann ich sie überzeugen , daß
der Diamant ihr gehört ? Scheidt ist zur Zeit nicht in Ber¬
lin und die Sache hat große Eile , ehe der Vogel ansgesio-
gen und der wertvolle Plan verloren ist. Hm ! Hm ! Halt !"

Unser Greif blieb plötzlich mitten auf der Straße stehen,
fuhr mit denl Finger nach dem Kopf und murmelte halblaut:
„Himmel , das wär 'S, das wird gemacht . Eitle vortrefflich«
Schlingel"

Da klopfte ihin jemand von hinterrücks auf die Schultet
und eine sonore Stimme rief lachend : „Na . na , alte Spür-
naS, Sie publizieren ja Ihre geheimsten Gedanken . Hallo l'

„Ah , Kommerzietlrat Meirlein ! Guten Tag !"
„Guten Tag , lieber Greif ! Na , Sie haben , fcheittt es

wieder einen großartigen Sensationsfaü für ,msere Berti
ner , he ?"

„Ja , daS schon, aber die Geschichte ist verflixt verwickelt
man hat auch jetzt so viel zu tun mit den» «lenden Kriegs"

Feldmarschall » von tzindenburg zu den änderet,
Heeresgruppen der Ostfront begeben . Am zz '
Gebiet der Heeresgruppe des Feldmarschalls Br

, Bayern ein. (W. T .-B .) “von

+ vor einer russischen Offensive gegen ®
— von Erfolg zu Erfolg in Oberilm

Wien , 2. Juni . Amtlich wird verlautbart-
Russischer  K r i e g s s cha u p l a 'k

Die Geschntzkämpfe an der deßarabijche,,
wolhquischen Front haben stellenweise den
einer Artillerieschlach » angenoinmen . — A»
3kwa entwickelte der Feind gestern erhöhte x «.-

Italienischer Kriegsschaupj^
Oestlich der Gehöfte Mandrielle dran

Truppen kämpkend bis zur Grenze vor . 3,
von Arsiero eroberten sie den Monte varco (
Monte Cengio ) und faßten nun auch südlich
Fusine und Posina aus Sem Süouser des Von»
feste » Fuß.

gen

Südöstlicher Krieg  s s cha u p l « M
Auf dem linken Ufer der mittleren Bon,il>

von vloro (Balona ) haben wir eine italienischere
durch Feuerüberfall zersprengt . An der untere"
Patrouillenkämpfe.

F-inV
yend

-f Erfolgreiche türkische Offensive in Arme,
Konstantinopel , 1. Juni . Das Hauptquartier
Kaukasus -Front : Im Zentrum iieß der -r.

folge unseres am 30. Mai gegen seinen linken F
richteten Angriffs seine Stellungen vollständig j
um sich 20 Kilometer in nordwestlicher Richtung
zuzieben . Unsere Patrouillen verfolgten den F,
dem linken Flügel wiesen wir einen überrasche
griff , den der Feind gegen unsere Stellungen
leicht zurück.

-s- Die Vorgänge ln Oskmazedonien.
Saloniki , 31. Mai . (Meldung der Agence

Die Franzosen haben gestern nachmittag Poroj
(Dieser Ort liegt etwa 40 Kilometer ostsüdösl'
Walandowo , an der Bahn nach Serres . D. ~

+ Ostsee -Märckien.
Don russischer und englischer Seite wird die.

verbreitet , daß die deutschen Dampfer „Pera ",
und „Worms " in der Ostsee versenkt worden seien
gegenüber ist Wolffs Tel .-Bur . zu der Mittels
Erklärung ermächtigt , daß diese Nachricht
funden ist.
-s- wieder drei englische Handelsdampfer

London , 2 Juni . „Lloyds " melden : Die
„Baron Tweedmouth " (5007 Tonnen ) und „Julia !
(2900 Tonnen ), die beide unbewaffnet waren , j
funken . Wie berichtet wird , ist auch der Danipser
Rinian " (429? Tonnen ) untergegangen.

Red.)

oeri

loKalei and Promiei
Herborn , 3. Juni . Mit einer besonderen

nung sind wieder zwei tapfere Herborner Krieger l
worden : die beiden Pioniere Karl Wa>
Wilhelm Nikolai  von hier haben auf demtz
lichen Kriegsschauplatz das E i f e r n e K r e u z i
außerdem von Seiner Königlichen Hoheit dem
Adalbert von Preußen dessen Bildnis und ein
Geschenk erhalten . — Wie wir hören , ist es I
tapferen und unerschrockenen Helden im Vereine
anderen Pionieren gelungen , unter Todesgefahr
Nacht einen feindlichen Horchposten , der den
Stellungen gefährlich war , vollständig auszuheben's
mit Gefangenen in die Reihen ihrer Kameraden j
kehren.

— Fahnen heraus ! Unserer Freude über
unserer Flotte errungenen großen S e e s i e g
auch ein seitens unseres Herrn Bürgermeisters im
zeigenteil vorliegender Nummer an die Vürgei
richteter Appell näher besagt , durch a l l g e m e i
flaggung der Häuser  am morgigen Son«
Ausdruck verliehen werden . Wir glauben aim
zu können , daß der Wunsch unseres Herrn Bürge

ner
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! fllS

,dcm
leche!

toi

1Krieg

t) S*

, aus
Maul

Mt
-1

nkfurt
, hei

)nun

Kommerzienrat MeirleinS kleine Schlitzaugen 1
veit au ' . „Sooo I Meinen Sie auch, daß es doch K>
Nan munkelt doch von allerhalld Friedensvermittlungi

„Die aber alle zu Wasser geworden sind , lieber;
siußland hat die Mobilisierung seiner gesamten Ari

!M0kl

nigeordnet , waS gleichbedeutend mit einer Kriegs
»n uns Deutsche ist . Unser Ostpreußen ist schwer,
Das ist da selbstverständlicher , als daß auch wir
inm Schwerte greifen und die Bande ordentlich vi
Huf den Bezirksämtern werden schon sänltliche Geste!
ehle für Reservisten ausgeschrieben ; bis spätestens
nobil !"

„WaS Sie nit sagen ! IS schon io weit ? WerW ? ttfmn  .
zedacht, daß die Geschichte von Serajewo so 'n “
hätte ! Aber is recht so, diese Mörderbaude nuch
macht werden . Na , vielleicht finde » mir Hilfe an

„England ?" fiel Greif dem Kominerzienrat ausgkk̂!
die Rede . „Na , ich ivill mich ja nicht richtig anSdrucke", »Iti
soviel ist sicher: England sucht bei der Geschichte seinenfRrtffon tttrtl Hilf hör tff nhffllllt
teil . Passen Sie mal ans, der Gesellschaft ist absolut
tränen ich bestehe auf meiner Meinung !"

„Aber Greif ! Sie sehen wohl 'n bissel düster ! »Wn
anser Blutsverwandter ! Es wär doch nit gut denkbar

, -s-
!«>in >
5* Ser

teni
t, «**»

„Ach na I Englands Interessen gehn ihm doch 0̂ »
Miltsverwandtschaft . Da ist doch „Väterchen " das T̂ ei
öeisviel !" & )

„Ach, fagen Sie mal , Greif , haben Sie schonM *"" 1 olei
neuste auS Berlin S . W . gehört ?" W»

„Nein , ich weiß nichts Besonderes ; waS ist u :.?
mal wieder loS ?"

„Ein Mord I In der Tstraße , in einer KelleM
wurde ein alter Greis ermordet , mit gespaltenem
aufgefundeu ! Und das schöilste : Man soll untzt
Strohlager eilt Bündel wertvoller Papiere , ZeichnuuAE»-
zen und Pläne gefunden haben !"

„Donnerwetier ! Wie hieß denn der Alte ?"
„Ja , wissen 's , das ist so 'n verflixter Raine , Pe« ,

— Per — Per — Perowilsch , ja witsch — witsch
witschI" r»

„DaS ist ja ein russischer Name ! Das ist aber
amrdige Geschichte!"

(Fortsetzung folgt .)



Mitbürgern fteudigen Wider!,all finden wird
- ^ , den»»och hinzufüge », bufe morgen Sonn-
MN "b" '

von 1^ -1 Uhr die Glocken vom Turme und

5lüge[‘
im
»ÄU
inb.
nbenj
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sind,

mitä

oom Homberg der Siegesfeier noch die rechte
" -,,en werden.
' 3 u hiina der Brotration für Schwerarbeiter.
- 6 .. veröffentlicht der Landrat unseres Kreises

, M 'Ä »/inntmachung : Für die Zeit vom 1. Jum bis
M i rn je ist dem Dillkreis eine besondere Mehl-
vöOen g der Brotration für die minderbe¬
ige Arbeitende Bevölkerung , soweit sie im Berg-
lel'e schwer ynb  Gewerbe tätig ist , zugeteilt worden.
. gMi " ' wird es voraussichtlich ermöglichen, d,e
,Wr£  J„ ae  für den einzelnen Schwerarbeiter mit
..- l̂ehlweg b 3s flb Qû 300  Gramm zu er-

9S weitere Mehlmenge ist für die Zeit vom
l ab in Aussicht gestellt , von welchem Tage

j.Zun>?• « rotration der landwirtschaftlichen Bevölker-
^rhöbi werden soll.
^Glückliches Bayern » Für Oberbayern setzte d,e

n den Grundpreis für ein Ei auf 10 Pfennig
. 7 Aufkäufer darf beim Weiterverkauf nicht mehr

der Großhändler nicht mehr als 12 Pfg.
11  Midier im Kleinverkauf an die Verbraucher ilicht

13 Pfg - für ein Ei nehmen!
«bansen. 3. Juni . Der Kriegsfreiwillige Theod.

W ^ gdn des Herrn Pfarrers Huth dahier , wurde
V - Eisernen Kreuz  2 . Klasse ausgezeichnet

E » -llunq der telephonischen Verbindung in schwerem
■gL er, wodurch ein Angriff der Franzosen ver-
fcrt wurde.

a Frankfurt a . M .. 2. Juni . Im Hause Große Fried-
rftrafte 32 eröffnete heute die Kriegsfürsorge eine

I  ffr i e a 5 f ü df) e. Das Essen kostet für Angehörige
^rieasteilnehmern die Woche und Portion 1,20 Mk .,
"l̂ emde2 Mk ., das Einzelessen an fleischlosen Tagen
' a an Fleischtagen 45 Pfennig . Verabreicht werden

und ein Gang . Auf jedem Platze liegt ein kleiner
nzettel mit den Worten : „Iß deinen Teller stets

Frankfurt a . M .. 2 . Juni . (Die Reise nach Holland
»Hindernissen.) Ganz schlau fing es ein junges Mäd-
, ws Neunkirchen an , um seinen „Freund " , einen in
d-Nauheim unter Aufsicht stehenden Russen , über die
Mische Grenze und damit in Sicherheit zu bringen.
Mt verschwand der Russe plötzlich aus Nauheim.
M reiste auch das Mädchen ab und nahm hier in
inkfurt bei einem höheren Beamten eine Stelle an.
m Herrschaft brachte ihm volles Vertrauen entgegen.
>nun beginnt eine fast romanhafte Geschichte , für ein
>wäre es ein Schlager geworden ! Eines Tages er-
e „Fräulein " dem Dienstherrn , daß es mit seiner

„u? in dringenden Geschäften auf etliche Tage nach
,1md müsse und bat den Herrn , ihm und der Tante
j der Erlangung eines Reisepasses behilflich zu sein.
«Mädchen erhielt den Paß und reiste mit der „Tante"
, Hollands grüne Fluren waren schon in Sicht , da
bsich in Emmerich die Polizei die Tante und die Nichte
,mal näher an . Und siehe ! Aus der Tante ward ein

.M Mann . Es war der Russe aus Bad -Nauheim,
r holte sich nach seinem Verschwinden den Schnurrbart

hmn. lassen und in eine „Tante " verwandelt . Das
die Nauheimer Polizei erfahren , sie stellte sofort

..ittelungen an , die rasch auf die Spur der Beiden
neu und zur Verhaftung des Pärchens in Emmerich
Mlassung gaben . Die Helden dieser Tragikomödie
fett jetzt im Gefängnis zu Wesel.

. t) Aus Oberhessen , 2 . Juni . Während sonst die
Kotterhändler Oberhessens , vor allem aus der Schwalm,
Scharen ihre Butter dem Frankfurter Markte zu-
"rten, bringen sie infolge des bekannten Ausfuhrver-

8 ihre Waren vorzugsweise nach Mainz , Offenbach
Darmstadt. Bei dem angemessenen Preise von

>Mk. für das Pfund setzen die Leute ihre Butter im
"umdrehen ab . Trotz der weiten Entfernug und der
! verbundenen hohen Reisekosten kommen die Ober-

doch noch gut auf ihre Rechnung.
4 Aschaffenburg , 2. Juni . Vor dem Hauptbahnhof

Wte einer auffallend beleibten Dame plötzlich ein —
Itterrott herab . Rasch war ein Schutzmann , der für

isW«. „Fälle " besonders instruiert ist , zur Hand , unter-
jeull Me den Rock und — löste aus seinen Falten mit kun-
:n# ;J M Hand 12 Pfund beste bayerische , aber für Hessen be-

minte Butter . Die Butter wurde beschlagnahmt . —
«eichen„Segen " würde heute doch die Krinoline stiften!

h Biebrich a . Rh .. 2. Juni . Die mit einem Kosten-
»ü'ttQnb von einer Million Mark erbaute neue Unter-
Wer -Vorschule wurde heute durch eine schlichte Feier
Met . Das 14 Morgen große Grundstück , auf dem sich
A Arnengebäude erheben , stellte die Stadt Biebrich
^Militärbehörde kostenlos zur Verfügung.

Regierüngs . und Medizinalrat tn ledern der vre, Regie,
rungsbezirke Königsberg . Gumbinnen und Allenste,n.

4- Der Transport der kranken Kriegsgefangenen
nack der Schweiz ist nunmehr vorläufig abgeschlossen.
Insgesamt wurden im Monat Mai 9647 Franzosen , Bel¬
gier und Engländer über Konstanz nach der Schweiz ge-
bracht . Als Austausch für die Engländer sollen in der
nächsten Zeit einige deutsche Rnegsgesangene nach Deutsch¬
land gebracht werden.

verstärkter Flachsanbau kn Schlesten . Der Anbau
von Flachs , der bislang in Schlesien fast ganz ausge¬
schaltet war . hat in diesem Jahre — tn Ausnutzung der
Kriegskonjunktur - in der ganzen Pr ° vmz einen großen
Umfang angenommen . Aus diesem Grunde nimmt die
Zahl der Flachs,östanstalten dauernd zu. Fast,n,eder
Woche werden neue Genossenschaften und andere Unter-
nehnien zu diesem Zwecke ins Leben gerufen.

Auch eine «Verständigung - . Wir lesen in der
„Liller Kriegsztg ." : Wir sitzen beim Vize und trinken
Kaffee. Da hören wir draußen die Stimmen der Quar-
tierwirttn und des Burschen, die eine französisch, die an-
dere deutsch, beide immer lauter , um sich 1« gegenseitig

verständlich zu werden. Endlich öffnet sich die Türe, und
der Bursche ruft mit einem verzweifelten Gesicht herein:
^err Feldwebel , reden Sie weiter mit der Frau . Ich
kann nicht mehr, mir tun die Arme zu weh."

+ Der Große preis von Hamburg . Der am
l  Juni auf der Bahn des Hamburger Sportklubs in
Droß-Borstel bei schönem Wetter und sehr gutem Besuch
gelaufene Große Preis von Hamburg (100 000 Mark)
wurde von 8 Pferden bestritten. Sieger blieb der hoch
gewettete Graditzer . Anschluß". Reiter Hastenberg, zweiter
W»to.K,rg» . Amorino ", Reiter Koch, dritter Balduins
.Meridian ", Reiter Schläske. Totalisator Sieg : 21,
Pta « ; 13. 17. 29.

Streckung der Vorräte in der Konseklion . Die
Reichsbekleidungsstelle hat dem Bundesrat einen Entwurf
für eine Verordnung zur Beschlußfassung unterbreitet , in
der bestimmt werden soll, daß für die Zeit von nach
Pfingsten bis zum 1. August nur em gewisser Prozentsatz
der am Lager vorhandenen Lagervorräte in Textilwaren
und Konfektion in den Detailgeschäften verkauft werden
darf . Diese Berkaufsbeschränkung wird sich natürlich nur
auf Waren bis zu einer gewissen Preisgrenze beziehen,
während hochwertige Waren hiervon ausgenommen
bleiben werden . Der Prozentsatz der zum Verkauf stehen¬
den Waren ist, dem „Konsektionär " zufolge , von vorn-
herein so hoch angenommen , daß irgendeine Veranlassung
zur Beunruhigung der beteiligten geschäftlichen Kreise Nicht
vorliegen dürfte.

Die goldene Kriegshochzeit konnten am Sonntag
die Eheleute Karl August Lacaß und seine Gattin Eta-
nore , geborene Hübner , in D r e s d e n - S tr e b len ve-
gehen . Sie wurden am 28. Mai 1866, kurz nach Aus-
bruch des preußisch-österreichischen Krieges , kriegsgekraut.
König Friedrich August ließ dem Jubelpaar eme Bwel
nnt eigenhändiger Namensinschrift übermitteln

e Aus dem Reiche.
ly it Die vereü .jachte Speisekarte> „- . «.Ir,.. », .. . Der Dundesrat

>n der Sitzung vom 31. Mai 1916 eine Verordnung. wr OltzlINg vom öl . ’JJtai
(/ .Vereinfachung der Beköstigung beschlossen. Danach
"Wen in Gast., Schank - uud Speisewirtschaften zu einer
Mett nicht mehr als zwei Fleischgerichte zur Auswahl
«t werden. Zu einer Mahlzeit darf jedem Gaste nur

nicht mehr als zwei Fleischgerichte zur Auswahl
lt werden. Zu einer Mahlzeit v *“c "

Efchgericht verabfolgt werden.
„. veste Speisefolgen dürfen höchst̂ ..- - - r .--. „—

und Nachtisch bestehen. Auch sonst sind noch ver-
5 ' dene Vereinfachungen vorgesehen . Die Verordnung

( .■ #m  7 . Juni in Kraft . (W. T .-B .)
Lohnende privakpraxis für Aerzke in Ost-
° 3 ° verschiedenen Kleinstädten und ländlichen

Ittnw ten  der Provinz Ostpreußen.  in denen ee an

i» ? besonderen Fällen Einkomnienzuschüsse
d  Kn ».. Ä " N. wenn sie die Verpstichtung übernehmen , die

> °ölkerui,g. soweit sie nicht der Krankenversiche-
ii„,Mücht unterliegt, unentgeltlich zu behandeln . Nähere

über die einschlägigen Verhältnisse erteilt der

Aus aller Dell . .
+ Erhähke Tabakpreise in Oesterreich Ackssarn. EkM

1. Juni trat für die Erzeugnisse der Tabakregie ein neuer
Preistarif in Kraft , nach dem die inländischen Fabrikate
eine mäßige Preiserhöhung erfahren . Diese
Höhung verfolgt in erster Linie allgemein st»" »" rpolttlsch«
Fiele , sie war aber auch schon aus dem Grunde not
wendig geworden , weil infolge der krteger .schen Ereignisse
die Gestehungskosten der inländischen Tadakfabrikate , vor
allem die Preise der Rohstoffe , sowie die Arbeitslöhne,
eine Steigerung aufzuweisen haben . Gleichzeitig " üt dem
S, ™ Xa . it tritt auch ln Ungarn und
nien und in der Herzegowina eme dem neuen Tons em
sprechende Preissteigerung ein . Die P " 'dsteigerung be.
trägt für Luxus - und hochfeine Zigarren durchschnittlich
30—40 Prozent , für mittlere Sorten 20—30 Prozent un
für die niederen Sorten 9—16 Prozent.

Die französischen Verluste vor Verdun . Die Wiener
„Mittagszeitung " meldet aus Zürich : Ingusche und neu-
trat - Berichterstatter bestätigen d.e Nachrichten von ent-
setzlichen Verlusten der Franzosen vor Verdun . V. n
neutraler Seite wurden die Verluste aus 300 000 b»s
350 000 Mann geschätzt.

-f- Shaktetons neue polarfahrk . „Daily icl®
hat folgendes Kabeltelegramm von Sir Ernest Shakleton
aus Port Stanley vom 31. Mai erhalten : „Ich h>» ht"
augekommen . Die .Endurance-  wurde aml 27. Ok-
tober 1915 mitten im Weddellmeer z er qu etscht und
trieb hierauf 700 Meilen weit im Eis bis zum 9. Apr .l.
Am 16. April landeten wir aus der Elephauten
in «eb  Am 24 Avril ließ ich 22 Mann ,n einer Eis-
Höhle zurück und begab mich mit 5 Mann in einem Boot
von 22 Fuß Länge nach Sudgeorgien um Hilfe. At»
ich die Insel verließ , waren alle wohl , brauchten aber
dringend Hilfe.

+ Das böse russisch- Gewissen . »Berlingske Tidende
in Kopenhagen meldet aus Petersburg : Die
tettuna des russischen Roten Kreuzes hielt eme Sitzung
ab um den Vorschlag des Prinzen Karl von Schweden
»u ' erörtern neutrale Abgeordnete in die Gefangenenlager
zu ent enden zwecks Untersuchung der Behandlung der
Krieasaefanaenen . Die Anwesenden waren einstimmig
der Ansicht, daß die vorgeschlagene neutrale Kommission
vom russischen Standpunkt nicht -mpsehlenswert se», da
die neutralen Abgeordneten nicht alleruffisch  Jpvatiin.
Der schwedische Vorschlag wurde abgelehnt . — Diese Ab-
lehnuna ist wohl in erster Linie dadurch zu erklären , daß
die Ruffen mit ruhigem Gewissen mettlandem »hre Ge¬
fangenenlager zeigen können . ^ „

4 - Riesenbrand In Wladiwostok . „Lloyds melden
aus Wladiwostok , daß am Sonntagnachmittag ein großes
Schadenfeuer ausbrach . Groß - Mengen Baumwolle und
Gummi , die unlängst gekuust worden waren sind ve^
nichtet worden . Eine Schatzung des Schadens »st noch
nicht möglich. . .

+ Italienischer Schwindel . Die « genzia Sie an,
verbreitet , nach einer Wiener Nachricht , eme M d" ..g
nach der am 28. Mai nachts im Hafen von Trieft em
großer Transportdampfer von den Italienern torpediert
unü versenkt worden sei. H ' -rzu wird von maßgebender
Seite bemerkt : Am 28. Mai näherte sich m unstchttger.
reanerischer Nacht ein feindliches Torpedoboot dem Hasen
oon Triest und schoß zwei Torpedos ab . von denen e.ner
am Grunde unweit des Ufers explodierte , w" hre " ^
andere einen Kai traf , wodurch der Kai und ein Magaz .n
am Strande leicht beschädigt wurden . Außerdem wurden
an näher gelegenen Gebäuden viele Fensterscheiben zer-
trümmert . Weder ein Transportdampser , noch irg
anderes Schiff wurde getroffen . Transportdampjer g' bt
es in Triest überhaupt nicht.

vermllchkcs. . , f .
Etwas kür feden . „Sind Sie lMr erregbar ?" s«

frAit Tesch Köln in der „Sprachecke des Allg . D. Sprach¬
vereins " und antwortet darauf : „Wenn ja , dann ver¬
suchen Sie es einmal mit der Sprachreinigung . S >e
mögen ein Hitzkopf sein, ein Gemütsleiden haben , von
fieberhafter Unruhe gequält werden — denken Sie oster
über Verdeutschungen nach. Das wirkt wie ein Be-
rubigungspulver . Sind Sie ein ruhiger Mensch ? Dann
treiben Sie auch Sprachreinigung . Sie können ein schlag¬
fertiger Redner , ein preisgekrönter Turner , ein sicherer
Schütze sein, aber es ist fraglich , ob Ihre Nerven die
ewigen Nörgeleien der Ouerköpfe aushalten . Können Sie
das , dann ist's erreicht ! Sind Sie em schlechter Gesell-
schaster ? Dann bringen Sie einmal die Rede auf die
Sprachreinigung . Die ganze Gesellschaft wird Ihnen zu¬
hören . Bon witzigen Einfällen , lustigen Geschichten, ernsten
Betrachtungen , tiefgründigen Untersuchungen wird es nur
so hageln . Alle Anwesenden werden munter werden wie
die Dackel, und Sie kommen mit einem Schlag tn den
Ruf eines anregenden Gesellschafters . Oder sind Sie
ein guter Gesellschafter ? Dann bringen Sie das Ge¬
spräch auch auf die Sprachreinigung . Sie werden m die
Lage kommen , wo Sie Ihren Mann stehen müssen. Geist,
Wissen, Lebenserfahrung , alle Ihre besten Eigenschaften
können Sie leuchten lassen, und auf allen Ihren Gedanken-
oängen wird man Ihnen folgen . In den schwersten
Redeschlachten werden Sie Sieger werden , wenn Sie den
Fremdwörtern richtig auf den Leib rücken. Haben Sie
Zeit ? Suchen Sie Arbeit ? Die Arbeit liegt auf der
Straße . Schreiben Sie den Leuten , die mit ihren Fremd-
Wörtern auf den Geschäftsschildern . Anschlagsäulen . Rech-
nungen , in Briefen , Anzeigen , Aufsätzen Sie ärgern,
sie sollten lieber deutsch schreiben . Das ist eine der
wichtigsten Arbeiten , mit der Sie Ihre Zeit ausfullen
und Ihre Langeweile vertreiben können . Haben Sie
keine Zeit , die vielen Fremdwörter selbst zu verdeutschen?
Dann benutzen Sie Briefe mit der gedruckten Ausschrift:
„Kein Fremdwort für das , was deutsch gut ausgedruckt
werden kann ." Hängen Sie an Ihre Wand eme
kleine Tafel mit der Mahnung : „Sprich beut,ch, schreib
deutsch !" Dann werden Sie von den Leuten , die mit
Ihnen schriftlich verkehren , mit Fremdwörtern verschont
bleiben und nicht mehr um Ihre Zeit und damit um Ihr
Geld gebracht . Sind Sie wißbegierig ? Dann treiben Sie
Sprachreinigung . Sie verlangt Beherrschung aller Sprachen
und Fächer , gewährt den tiefsten Einblick m d,e Staat «,
kunst, die Bolkswirtschaft , das Seelenleben und lehrt St«
unsere Muttersprache genauer kennen , höher schätzen und
besser gebrauchen , als es die Fremdwortfreunde tun . Wenn Ich
einen Menschen sprechen höre , der von dem Zusammen¬
hang aller Dinge eine tiefe Ahnung hat , dann weiß
daß er auch für das Recht des deutschen Worts emtritt.
Damit will ich nun nicht sagen , daß ich. weil ich für da«
Recht des deutschen Worts eintrete , auch eine tiefe . . . .
Rein , so unbescheiden bin ich nicht ."_

Weilburger Wetterdienst.

Wettervorhersage für Sonntag , den 4 . Juni : Ver¬
änderliche Bewölkung , vorwiegend trocken , nur mäßig
warm . _

Letzte Wehten.
Der Bericht der englischen Admiralität über die Verluste

bei der großen Seeschlacht in der Rordsee.

Zehn Schiffe gesunken , andere werden noch vermißt.

London . 2 . Juni . (WTB .) Die englische Admi¬
ralität gibt amtlich bekannt:

In der Seeschlacht sind folgende Schiffe unserer
Flotte gesunken : „Queen Mary ", „ Jndefatigable ", „Jn-
vicibte ", „Defense ". «Black prince ". „Turbulent ". „Tip-
perary ", „Fortune ". „ Sparrowhawk ", „Ardent ". An¬
dere Schiffe werden noch vermißt.

Ein weiterer englischer Panzerkreuzer vernichtet.
London . 3 . Juni . In einer Mitteilung der Admi¬

ralität wird außer den bereits von englischer Seite zu¬
gegebenen Verlusten noch gemeldet , daß der Panzerkreuzer
„Warrior ". der kampfunfähig wurde , nachdem er ins
Schlepptau genommen war , von der Mannschaft verlassen
werden mußte . Ferner seien von 6 weiteren Torpedo-
bookszerstörern noch keine Meldungen eingetaufen , da¬
gegen sei kein britisches Schlachtschiff und kein leichter
Kreuzer gesunken.

(„Warrior " : 740 Mann Besatzung , 42 Geschütze.
22,6 Seemeilen Geschwindigkeit , 13 800 Tonnen Wasser¬
verdrängung , 23 900 PS ., 1905 erbaut .)

- — •4’«

Englische Stimmungen.

Newyork . 2 . Juni . Der Londoner Korrespondent
der Rewyorker „Tribüne " berichtet , daß unter den Mit¬
gliedern des englischen Parlaments die Frie¬
densbewegung Boden gewinnt.

Mitbürger!
Die von unserer Flotte der engtischen Flotte gelieferte

Seeschlacht in der Nordsee stellt sich nach den neuesten
Meldungen als die größte Seeschlacht der Weltgeschichte
dar . Unsere tapfere Flotte hat wiederum gezeigt , daß sie
der größten Seemacht der Welt ebenbürtig und sogar
überlegen ist.

Unsere Freude über diesen errungenen großen Sieg
wollen wir durch

nlignttfiiif WWW bet Mer
am morgigen Sonntag  zum Ausdruck bringen.

Herborn , den 3 . Juni 1916.
De ? Bürgermeister : Birkendaht , j

kl



Düs Buch.
Mir hat meine alte Mutter ei» kleines Buch gegeben.
»Mein lieber Sohn , so nimm es hin, es ist für Tod

und Leben!"
Sie bettelte mit Blicken in Demut und in Weh —
Da Hab' ichs wcchrlich mitgeschlepptbis weil in Polens

Schnee.
Und einmal im Quartiere schlug ich es auf und las
Bei Tabaksqualm und Kartenschlag: da war viel Lärm

und Spaß.
Doch aus dem kleinen Buche eine Stille mich umfing,
Darin allein Herr Jesus durch Galiläa ging.
Nun Hab' ich schwere Wege seitdem mit ihm gemacht.
Er sprach: Ich bin dein Bruder . Er zog mit mir zur

Schlacht
Als grauer Kamerade marschiert er in den Reihn,
Er wird auch bei der Mutter und tapfren Feinden sein.
Feucht, fleckig und zerschlissen ward längst der kleine Band.
Schwer blättert in den Seiten grobe Soldatenhand.
Wer weiß, in welchem Graben sie bald verloren sind,
Und wann die letzten Fetzen verwehn in Rußlands Wind.
Doch kehr' ich einst zur Heimat, es klirrt und klingt

mein Schritt:
Ich bring' einen Kameraden für Tod und Leben mit.
Und muß ich vorher sterben — sterben im grauen Tuch,
Dann grüßt mir meine Mutter : ich dank ihr für das Buch!

C arl B usse.

Unsere deutschen Soldaten in der
Schweiz.

Wer sich nur ein bischen vorstellen kann, wie schwer
es sein muß , gefangen im Feindesland zu sein, der kann
ermessen, mit welch' tiefer Freude unsere gefangenen
Landsleute die Befreiung aus der Gefangenschaft als eine
Erlösung von dem Druck langer Wochen und Monate be¬
grüßten . Bon unseren in Frankreich gefangenen Sol¬
daten ist eine Anzahl Erholungsbedürftiger in die neu¬
trale Schweiz gebracht worden , wo ihnen in stärkender
Bergluft , der lästigen Bewachung los und ledig, sozusagen
schon halb in der Heimat , die erwünschte Genesung winkt.
Bon ihrer Ankunft und ihrem Ergehen zeichnet ein schwei¬
zerisches Gemeindeblatt ein anschauliches Bild : Endlich
trafen sie ein , heißt es da , die Kriegsgefangenen , von
denen man solange vorher gesprochen hatte . Ein wunder¬
schöner Tag war es , so recht dazu angetan , diesen fremden
Kriegern die Schönheit unserer Schweiz zu zeigen, be¬
sonders aber , sie das Gefühl des sonnigen Friedens und
der beglückenden Freiheit kosten zu lassen.

Jede auffällige Neugierde verging , als das Schiff
anlegte und man die Leute sah, wie sie ruhig , ohne jedes
Kommando , still und ernst herauskamen . Einige kleine
Mädchen mit weißen Kleidchen empfingen sie mit Blumen,
etliche Anwesende steckten den von Genf und Luzern her
bereits mit Blumen und Paketen Beladenen Zigarren
und Zigaretten in die Taschen ; sonst geschah nichts, kein
Ruf ertönte , kaum ein Wort hörte man , als etwa ein
gegenseitiges „Guten Tag " . Jedem ging der Anblick
durchs Herz , jedem traten die Tränen in die Augen und
preßten ihm die Kehle zu. Es sah zu traurig aus , wie
sie daherkamen : „wie ein Leichenzug", drückte sich etwas
stark aber treffend mir gegenüber eine Frau aus . Zu
Zweien gingen sie vorbei , meist auf Stöcke gestützt, hin¬
kend, einander führend , wo es nötig war , bleich und ab¬
gezehrt , mit leidgestempelten Zügen . Bier von ihnen
mußten auf Bahren getragen werden.

Als ich sie einen Tag später besuchte, traf ich sie be¬
reits überglücklich,  zum Erstaunen erholt . Ich
dachte, die lange Reise hätte ihnen wohl zum guten Teil
bei der Ankunft den müden Ausdruck gegeben, kamen sie
doch direkt von Lyon her . Nein , meinten sie, diese Reise
sei herrlich gewesen , sie wären noch zehnmal so weit ge¬
fahren , ging es doch heraus aus dem Feindesland , fort
von dem drückenden Bewußtsein der stetigen Bewachung
und Unfreiheit . Und ich glaube es, diese seelische Befreiung
hat den Leuten wohl am besten getan . Sind doch die
meisten von ihnen volle 17 Monate in Gefangenschaft
gewesen , dazu schwer verwundet!

Aus dieser Zeit erzählen sie mancherlei : Klage und
Lob , wie zu erwarten war . Die Leute sind aus den ver¬
schiedensten Lagern zusammengewürfelt , wurden dem¬
nach auch verschieden behandelt . Erfinderisch sind sie ge¬
worden in dieser langen Zeit , einer hat sich aus einem
knorrigen Stück Holz und den Haltern seines Leibgürtels
ein Messer fabriziert , das er nun als Erinnerung bei sich
trägt , andere wissen von solchen, die aus Kistenholz Gui¬
tarren und Violinen gebaut hatten , die sie dann oft doch
nicht gebrauchen durften , wie ihnen auch vielerorts das
Singen verboten war.

Alle , die gehen können , kommen auch zu unseren
Gottesdiensten . Nur wenige hatten in der Gefangenschaft
Gelegenheit , protestantische Gottesdienste , noch seltener
in deutscher Sprache , zu genießen . Die Gottesdienste
waren bei ihrer ersten Anwesenheit ergreifend . Die
harten Krieger , die ohne Zittern im schrecklichsten Ka¬
nonenfeuer gestanden hatten , hier wurden sie weich; und
auch uns anderen kamen hie Tränen . War es die Mutter¬
sprache, die sie ergriff , war es Heimweh , war es Dank¬
barkeit gegen Gott , der sie hierher hctt kommen lasten?
Es mag alles zusammengewirkt haben . Stark und freu¬
dig sangen sie mit . Sie haben unfern Gottesdienst schön
gemacht, zu einem tiefen Erlebnis für uns alle.

Es ist eine Freude zu sehen, wie sie nun Tag für Tag
mehr aufleben , nicht nur körperlich, sondern wie sie auch
neue Lebensfreude bekommen , sie, die sich oftmals den
Tod gewünscht haben , wie sie mir ehrlich bezeugten . Sie
verlangen kaum einen Trost , sie fühlen sich glücklich, ja
selbst ein Krüppel bekannte mir freudig : „es ist mir über¬
menschlich gut gegangen ." Ihr Unzufriedenen
unter uns , hier könnt ihr lernen!

Sollten sie sich nicht wohl befinden in ihrer jetzigen
Lage ? Sie können ihren Angehörigen schreiben sobiel
und was sie wollen , welche Freude da und dort ! Auch
in den Gefangenenlagern zurückgebliebene Kameraden
haben ihnen Nachrichten zum Uebermitteln mitgegeben.
In ihren Wohnungen machen sie alles selbst. Sie helfen
in Küche und Haus , wo etwas zu tun ist, sie decken selbst
den Tisch, sie betten selbst, und mit welcher Zärtlichkeit
behandeln sie diese Betten , die sie solange entbehrt hatten!
Sie können baden , spielen, lesen, spazieren . Am ersten
schönen Tag nach dem letzten Regen war alles draußen,
als ich hinkam , selbst die, welche kaum gehen konnten,
hatten sie mitgenommen . Nur zwei blieben im Bett , zwei
hatten Küchendienst und zwei Wachtdienst . Denn sie
stehen unter schweizerischem Militärgesetz : die ortsan¬
sässigen Militärärzte führen die Aufsicht. Sie sind eben
immer noch Gefangene , aber sie merken es kaum.

Mit Unterkleidern sind sie ganz ordentlich versehen
hier angekommen , auch wurde ihnen schon manches von
nah und fern geschenkt. Bald werden sie auch von Deutsch¬
land aus mit neuen Uniformen versehen, was freilich sehr
nötig ist, denn die alten sind bös mitgenommen , manches
Stück mußten sie durch Zivilkleider ersetzen. Fast überall
fehlen die Knöpfe ; Frauen in Frankreich haben sie ihnen
abgerissen , um daraus Broschen zu machen. Nun sollen
sie gar noch Sold bekommen und zwar , wie es heißt , den
gleichen Gradsold wie unsere Schweizersoldaten . Dann
werden sie sich erst recht wie im Himmel fühlen ! Wer
sie noch beschenken will , der bringe ihnen Rauchsachen,
das nehmen sie, wie alle Soldaten , stets gerne . Sie selbst
sind wunschlos . Sie haben ja soviel bekommen , was
sollten sie noch mehr wollen ? Was sie brauchen , ist Ruhe
und Erholung : mögen sie dies reichlich finden ! Die Er¬
füllung ihres tiestten Wunsches, zugleich des unsrigen,
muß ein Höherer ihnen gewähren , er heißt : Befreiung
der anderen , die noch in Gefangenschaft aushalten müssen,
er heißt mit einem Worte : Frieden!

Ans dem Aeiche.
Einfuhr und vertrieb von Schweizer, schwebt-

scheu, und norwegischem käse . Die Zentral -Einkauis»
geselljchaft m. b. H. teilt auf Grund der Verordnung vom
11. März lölfWnit , daß sie bis auf weiteres dem Handel
allgemein die Genehmigung erteilt, Käse aus Schweden
und Norwegen einzuführen und in den Verkehr zu
bringen . Bei jeder Einfuhr ist nur die oorgefchriebene
Anmeldung vorzunehmen, worauf die Zentral -Einkaufs»
gefellschaft ausnahmslos mitteilen wird, daß sie aus die
Ablieferung verzichtet.

Aus dem Gerichtssaal.
20 000 Mark Geldstrafe . Zu 20 000 Mark Geldstrafe ver>

urteilte, dem „B. T." zufolge, das Gericht in Kassel die Kausleute
Jakob Lewandowski  und Siegfried Pincus,  Inhaber der
Dampfwallu äscheret Katz Sohn in Kassel, wegen Hiuterziehuiig
der für den Hieresbeüarf befchlagiiahmten groben Wallmen̂ eu.

Gejchichtskalender.
fyreifrtjj, Z. Iunk . 1854. Max Rubner, Prof, der Medizin

in Berlin, * München. — 1899. Klaus Groth, plattdeutscher Dich¬
ter, Kiel. — 1908. Eröffnung der SchiffbautechnischenAusstellung
tn Berlin. — 1915. Wiederum heftige Kämpfe an der Front
Souchez-Neiwille. Ueberall erleiden die Franzosen schwerste Ver¬
luste, ohne Vorteile zu erzielen. — Die Festung Przemysl
wird in der Nacht vom 2. zum 3. Juni völlig zurück»
erobert.  Russische Gegenangriff» östlich von Iaroslau scheitern
gänzlich. — Die Armee des Generals von Liusiugen dringt in
Richtung auf Zydaczow (nordöstlich von Stryj) vor und kämpft
UM den Dnjestr -Abschnitt westlich Mikolajow.

Sonnabend , 3. Juni . 13̂ 4 John Wirtes, engl. Refarmatar,
* Spreswell. — 1845. Ad. Graf u. Pojadowsky-Wehner, deutscher
Staatssekretär, * Groß-Glogau. — 1865. Georg V., König von
England, *. — 1910. Julius Wolfs, Dichter, 1 Berlin. — 1915.
Schloß und Ort Hooge (östlich Bpern) wurden von deuischen
Truppen erobert. — Englische Truppen, die östlich Givenchy in
deutsche Stellungen eingedrungen waren, wurden durch Gegen¬
angriff unter schweren'Verluste» wieder vertrieben. — Abschluß der
Kämpfe im Priesterwalde. Es gelang den deutschen Truppen, den
größten Teil der vor einiger Zeit verlorenen Gräben wiederzu¬
erobern. — Russische Abteilungen werden durch deutsche Kavallerie
aus den Orten Leuen und Schrunden(östlich Libau) vertrieben. —
Die deutschen Truppen haben östlich und nordöstlich Przemysl die
Linie Bolestraszyce— Torki— Pozdziacs— Starzawa erreicht. —
22  Kilometer östlich Przemysl stürmten deutsche Truppen unter
General v. d. Marwitz die Höhen beiderseits Myslatycze. — Der
Armee Boehm-Ermolli gelingt es, von Süden her die russische Ver¬
teidigungsstellung zu durchbrechen und aus Mosciska varzustoßen.
Zahlreiche Gefangene werden gemacht. — Neue Känipse an der
Pruthlinle. Alle gegnerischen Angriffe werden unter starken Ver¬
lusten abgewiesen. 900 Mann gefangen. — Am 2. Juni torpe-
dierte ein deutsches 11-Voot einen englischen Lmieujchifsskreuzer bet
ltiiedos . Erjolg vorläufig unbekannt.

Sonntag , 4. Juni« 1798. Casanova von Selngatt, IfoHeti!«
scher Schriftsteller, t Venedig. — 1812. Harriet Beecher-Slowe.
nordamerikanijcheSchriftstellerin, * Lilchfield, Connecticut. — 1875.
Ed. Mörike, Dichter, f Stuttgart. — 1911. Intern. Friedenskongreß in
Clermont-Ferrand. — t91ü. Feindliche Angriffe bei Neuville wuroen
obgewiesen. — Im Anschluß an die Kämpfe bei Rawsjany und
Sawüyntkt wurden die Russen aus dem BrückenkopfSawdynikl
geworfen und büßten l970 Gefangene ein. — Oestlich Przemysl
weiteres Vorgehen der Verbündeten tn Richtung Mosziska. — Di«
Armee von Linsingen hat die Russen aus Kalusz und Zarawno
zurückgeworfen. — Ein deutsches0 -Boot versenkt einen russischen
Minenkreuzer der Amurklasse bei Baltijchport.

Moutag , S. Juni . 755. Bonisazius, Apostel der Friesen, ln
Doktum erschlagen. — >826. Karl Maria o. Weber, Tondichter, 1°
London. — 1880. K. F. Lessing. Geschichtsiualer, 1 Karlsruhe. —
1906. Eduard o. Harlmann, Philosoph, t Groß-Lichterfelde. —
1915. Feindliche Angriffe aus dem Oslabhang der Loretto-Höhe
wurden unter schwelen Beriusten sür die Franzosen adgeschlagen.
— Die Festung Calais und der Flughafen El.-Clsment bei Lune»
vllle wuroen mit Bonibe» belegt. — Angriffe uiijerer Marineluft-
schiffe aus die bejcstigte Humbermündung und den Flottenstützpunkt
Ha,wich, zahlreiche starke Brände und Explosionen wurden erzie't.
Ein Gasbehälter und ein Oeltank verbrannten. Die Luftschiffe
kehrten sämtlich trotz heftiger Beschießung wohlbehalten zurück. —
Bei dem weiteren Vorgehen aus Sawdynikl erhöhte sich die Zahl
der gefangenen Russen aus 3650. — Südlich des Njemen trieben
deutsche Truppen die Ruffen auf die Linie Sapiezyszki—Willi zurück.
— Die Armee von Linsingen stürmt den Brückenkopfbei Zurawuo
und versucht dort den Dnjestr-Uebergang zu erkämpfen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: st, Mose, Herbprn.

Am 31. 5. 1616 ist eine Bekanntmachung
..Vestundsechebung von sterischen unk, pstauzf
stoffen (Wolle , Baumwolle , Fluchs . Ramie.
Seide ) und daraus hergestellten Garnen und $
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist st,
blatt Nr . 127 und 128 und durch Anschlag v?
worden.

Stellvertretendes Generatlwu,»
des 18 . Armeekorps.

Am 1. 6. 1916 ist eine Bekanntmachung
„Verbot der Extraktion von Gerbrinden " erlassen

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in ^
blatt Nr . 128 und durch Anschlag veröffentlicht

Stellvertretende » GeneralKom
des 18 . Armeekorps.

MWr fftomittelr
Dienstag , den 6. d. Alks., vormittags 10

kauf von Fisch.
Donnerstag , den 8. d. Ulfs ., von nachmittag;

ab : Verkauf von Lebensmitteln. "
Bei dem am Donnerstag stattfindenden B

das Brotbuch vorzulegen.
Herborn, den 3. Juni 1916.

Der Bürgermeister: Birken

Die strotilllltkli für das ftcil
werden am Mittwoch den 7. d. Ulfs , vormit
bis 12 Uhr gegen eine Gebühr von 3 Pfennigen
Stück in Zimmer Nr . 10 des Rathauses ausg

Bei der Ausgabe find die Brofbücher vorzu
Herborn, den 3. Juni 1916.

Der Bürgermeister: Birkend

Kriegsvortrag
mit lllnomatographische« Lichtbild

vom östlichen und westlichen KriegSsö
veranstaltet vom

Deutschen Kriegerdunk
(Verein für Kriegswohlfabrt)

am Dienstag , den tz Juni , abends 8
im Saalbau Metzler in Herborn.

Nachmittags 5 Uhr:
WM" Sondervorführuvg für Kinderl

Eintritt 15 Psg.
Eintrittspreis an derA"en>Kasie: t Plitz 75

2. Pl itz 80 Pfg.
Jedermann ist zu dieser patriotischen Kundgeb

herzlich eingeladenI
Redner:

Der Afrikareisende Ingenieur und
steller Konstantin Re dz ich.

Tüchtiges Mfltfchen|ää
zum baldigen Eintritt gesucht.

Frau Otto Meckel
Herborn . Austraße.

du. Kirchkuchor fjrrbottt.
Samstag abend9 Uhr:

Uebungsstunde
in der Kleinkinderichule.

Um vollzähliges und pünkt¬
liches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Kirchliche Mchnchtm.
Sonntag , den 4. Juni 1916

(Exaudi) .
Herborn.

Vorm. V210 Uhr:
Herr Dekan Professor Haußen.
Text : Apostelgesch. 1,15 —26

Lieder: 271, 112.
Kollekte für die Seemmanns-

Mission.
Christenlehre für die weibliche
Jugend der1., 2 . und3. Pfarrei.

1 Uhr : Kindergottesdienst
2 Uhr : Herr Pfarrer Conradi.

Lied: 216
abends 8V * Uhr:

Versammlung im Vereinshaus
Arndorf.

4 Uhr : Herr Pfr . Conradi.
Burg

1 Uhr : Kindergottesdienst,

Mittwoch 8 Uhr'-
frauenverein im B

Donnerstag abend
Kriegsdetstunde in

Dillenbur

Sonntag , den 4. 1
(Exaudi.)

Vormittags 8
Herr Pfarrer Bran

Lied : 22 B.
Vorm. 91/* 1

Herr Pfarrer G
Lieder: 109, 121

Vorm. 10 sl*
Christenlehre für die

Jugend.
Vorm.

Kindergottesdienst.
Abends 8 V*

Versammlung im ev.
Deusbalb

Nachm. 2 Uhr : ,
und Christenle

Herr Pfarrer Bran

Taufen und Tra
Herr Pfarrer Ca

Dienstag 8 Uhr : 3?
Mittwoch8 ' /*Uhr:3

(Genralversarmn
Donnerstag , 8

Kriegsandacht in
Freilag 83/4 Uhr:

im Verein
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